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Nedaktiou und Expedttio » »
Luifenftratze 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. »144.Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittag».
NedaktionSschlutz: »/,1V Uhr vormittag».

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg., Lokal- Inserat ,billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Sckluß der Annahme von An¬seraten für nächste Nummer vormittags */, 9 Uhr. Größere Inserate müsse»tag» zuvor, spätesten - 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Äeschäftsstunde »der Expedition: vormittag- */,8 —1 Uhr und nachmittag » von 2—' /,? Uhr.str. 85 . Erstes Blatt. Karlsruhe, Vienstag den 10. Hprtl 1906.
NikUlkltstkmhhkit unfernRichter.

Daß das Vertrauen in die Rechtspflege im Volkeerschüttert ist, und zwar nicht nur bei den Sozia¬listen , loie der frühere Oberlandesgerichts -Präsi -dent von Köln im Abgeordnetenhause meinte , isteine Tatsache, deren Erkenntnis sich jetzt auch an¬scheinend die bürgerlichen Kreise nicht verschließenkönnen, wenn man dort auch die Gründe dieser be¬
denklichen Erscheinung auf ganz andere zurückfiihrt,als sie in Wirklichkeit sind. In einein Artikel derKölnischen Zeitung , der „ Eine notier ndige Jnstiz -■ Reform " überschrieben ist , wird den Ausführungendes Oberbürgermeisters Adickes im Abgeordneten -
hanse zugestimmt , wonach das mangelnde Ver¬trauen in die Rechtspflege und deren Unpopularitätauf den zu großen Schematismus und Bureau -kratismus sowie üuf die Belastung mit unbedeuten¬dem Schreibwerk und Verwaltungspflichten zuriick-zuführen ist.

Das alles trifft zweifelsohne zu, ist aber nur eineFrage des Details : alle die von der Kölnischen Ztg .angeführten Ursachen sind Nebenerscheinungen desHanptübels , welches die bürgerlichen Kreise absicht¬lich nicht sehen wollen , weil sie selbst damit behaftetsind . Wenn unsere Richter, wie allenthalben ge¬klagt wird , so Welt - und lebensfremd sind, und da¬durch eine unpopuläre , doktrinäre Rechtsprechung■ erzeugt wird , so liegt das lediglich daran, weil sie ,wie die sogen, besseren bürgerlichen Kreise über-
Haupt , keine Fühlung mit dem Werk¬tätigen Volke besitzen , im Gegenteil jedengesellschaftlichen Verkehr mit demselben als unpas-

!.-■send und nicht st andesgemäß streng vermei¬den . Kein Wunder , daß bei diesen Verhältnissenunseren Richtern jedes Verständnis für die Bedürf¬nisse der Rechtssuchenden abgeht . Woher sollen siewissen, was die Triebfeder des menschlichen Han -
, delns ist, was dem Volke nottut , was es denkt und, fühlt , wenn sie eine abgeschlossene Kaste für sich bil -

»en und sich in ihrem gesellschaftlichen Verkehr aufstandesgemäße Leute beschränken . Es ist ganzselbstverständlich, daß dabei eine einseitige Auf¬fassung Platz greifen muß , die dem praktischen- Leben vollständig fremd ist.Wie un | , bekannt, soll dem Uebel der mangelndenLebens- ^und Welterfahrung der Richter jetzt da-■ durch abgeholfen werden , daß die jungen Juristenangehalten werden , an sozialpolitischen Vor¬lesungen teilzunehmen . Dieser Versuch erscheintuns geradezu absurd. Psychologie , das Hauptmo -ment einer guten , praktischen Rechtsprechnng, kannman nicht durch die Theorie , mit Hilfe des Nürn -■ kerger Trichters erlernen , da muß man schon
. .. selbst sehen und schauen , sich mit menschlichen Ver-’

hältnissen in allen Schattierungen , nicht nur nachoben, jonbertt auch nach unten bekannt machen , und
sich auch nicht für zu gut und zu erhaben halten ,um unt dem Manne aus dem Volke zu verkehren.- Das; aber ans diese Weise unsere jungen JuristenPsychologie studieren werden, ist ein Gedanke, denselbst der Kühnste nicht zu denken vermag .Eine wesentliche Besserung kann nur eintreten ,wenn unsere Gerichtshöfe zum weitaus größten Teilaus Laien (Nichtjuristen ) zusammengesetzt unddurch das Volk gewählt werden aufGrund desWahl -
rcchts , daS wir für den Reichstag haben. Undauch die Fachjuristen müßten nach diesem Wahl¬recht gewählt werden ; dann würden auch sie sehrbald verlernen , ihre Anschauungen nur den engenZirkeln ihrer Gesellschaftsklasse zu entnehmen .Freilich , eine völlige Äenderung ist nur mit dem

Verschwinden des Klassenstaates zu erwarten . Indiesem ist eine Betätigung des praktischen natür¬
lichen Menschentums überhaupt ausgeschlossen.

Badifcbe Politik.
Pfarrer Fröhlich von Mörsch

hat nicht am 19 . , sondern am 2 « . April sich vordem Schöffengericht Ettlingen zu verantworten .Die Verhandlung wurde auf letztgenannten Ter¬min verlegt .
Pfarrer Gaisert und seine Pfarrkinder .

Morgen Mittwoch hat sich, woran der Landesboteerinnert , Pfarrer Gaisert vor dem SchöffengerichtBonndorf wegen Vergehens gegen '§§ 16 b und 16 cdes Kirchengesetzes vom 19. Februar 1874 (Miß¬
brauch kirchlicher Autorität zu politischen Zwecken )zu verantworten . Es handelt sich um fünf Fällebei der Reichstagsersatzwahl im Juli letzten Jahresund bei der Landtagswahl .

Uebrigens sollen auch Stimmen laut gewordensein, die dringend eine Versetzung des Pfarrerswünschen . Viele Männer erklären ihn als unwür¬
dig zur Abhörung der Beichte und haben, jedochohne Ostentation , beschlossen , ihrer alljährlichenOsterbeichte Heuer fern zu bleiben . Als einer dieserMänner nach seinen Gründen gefragt wurde , er¬klärte er ganz trocken : „Wenn der Pfarrer nichtzwei Wochen lang sich auf seine Sünden besinnenkann und sie bor dem Gericht ableugnet , soll ich
mich ein ganzes Jahr lang auf meine Sünden be¬sinnen? — Das geht nicht! "

Die Zentrumspresse hat jedenfalls etwas voreiligüber die Waldshuter Freisprechung gejubelt .
Die Budzetkommission

ist in ihrer gestrigen Sitzung mit der Durch¬beratung der Ansgabepoftcn im Eisenbahnbetriebs¬
budget zu Ende gekommen. Beim Titel Ein¬
nahmen wurde wieder der Wunsch nach Einstellungder 3. Klasse in möglichst alle Schnellzüge lebhast zun; Ausdruck gebracht. Die Regierung solluni Auskunft über ihre bezüglichen Bemühungenersucht welchen , desgleichen darüber, inwieweitM 'litäri >ersonen in Schnellzügen befördert werden.Erledigt wurde auch der Einnaymeetat sowie derEtat der Bodensee -Dampfschissahrt. ' Die Frageder Perjoncntartfreform lvird besonders behandelt.

Abwarten .
Die Zentrumspresse orakelt über den Ausgangder Schuldebatte und ist voll freudiger Hoffnung .Der Beobachter faßt die Zentrumsstimmung wie

folgt zusammen :
Die Volksseele , tvelche noch ein bischen Gefühlfür die religiösen , Güter und die Entfaltung kirch¬

lichen Lebens hat, kommt von selb st insKo chen . lvir brauchen das nicht zu veranlassen.Herr Obkircher nnd mit ihm die gesamte Linke
sind unsere Agitatoren mit dem, was sie in den
letzten Wochen über die katholischen Verbindnn -
gen, den katholischen Lehrerverein , die Konvikte,die Religionslehrer , den Religionsunterricht , die
barmherzigen Schwestern und deren Kinderschu-
leri zusammengesucht haben. Unter der Behaup¬tung , das Gesetz zu schützen und zu lvahren, zeigtman sich verständnislos für die Betätigung der
Religion auf den vielen Gebieten des gesamtenLebens und sucht sie in das Prokrustesbett eineruns Katholikeil nicht gerecht tverdenden Auf¬
fassung einznspannen .

Es geschieht den Liberalen recht, wenn ihreHalbheiten in religiösen Dingen von der Zentrums -

partei entsprechend ausgebeutet und verwertetwerden. Aber auch der Zentrumsweizen ist nochnicht zur Reife gebracht. Langsam aber sicherdringt die „antichristliche" Weltanschauung vor und
niacht der kochenden zentrümlichen Volksseele denGaraus . Wozu also diese Jubelhymnen ? Nochist nicht alle Tage Abend und die Zentrumsabgeord¬neten dürfen sich auch im gegenwärtigen Landtag
noch auf manch harten Strauß gefaßt machen, den
sie mit der Linken auszufechten haben.

Kön«te stimmen !
In der Unterhaltungsbeilage der Landeszeitungkommt der Redakteur Dr . A u e r auf die Ergebnisseder von ihm vorgenommenen sogen. Gefängnis¬

enquete zurück und sagt u. a . über die Wirkungder Strafen :
In der politischen Anschauung erfolgt stets ein

Rücken nach links , und wenn der Betreffende schonvor der Hast Sozialdemokrat war , tritt später
Hang zum Anarchismus ein . Bekanntlich habendie 58 Monate , die Bebel insgesamt wegen politi¬
scher Vergehen verbüßt hat , ihn nicht ge¬rade zum Revisionisten gemacht .

Keine Freinacht den Bäckergehilfe«.
Man schreibt uns aus Konstanz : Einen in

der Arbeiterbewegung einzig dastehenden Fall müs¬
sen wir ilnsern Lesern berichten. Hier richteten die
im deutschen Bäckerverbande organisierten Gesellenan das Bezirksamt eine Eingabe , um auf dem Wegeder Verordnung drei Freinächte auf Ostern, Pfing¬
sten nnd Weihnachten zu erhalten . Die Behördewar mit dem Verlangen einverstanden , glaubteaber, um von den Arbeitgebern die Zustimmung zuerhalten , bei diesen anfragen zu müssen. Die In¬
nung war nun, wie es ja bei diesen reaktionären
Zünftlervereinigungen Sitte ist, gegen die win¬
zige Verbesserung. ( ! ! !) In einem Schreiben an
genannte Behörde begründete sie ihren vormärz¬
lichen Standpunkt und verkroch sich hinter die alten
Ladenhüter : Konstanz ist eine Fremdenstadt , ergomüssen die Bäckergesellenan 366 Tagen Brot backen .Die Konkurrenz ist von der Schweiz jetzt scholl un¬
erträglich und würde eine solche Verordnung das
Handwerk völlig an den Rand des Bankerotts brin¬
gen . Zu der Bäckerinnung gesellte sich noch ein
Helfer in der Not , nämlich der Bäckergehilfenverein ,Er bestätigte durch Unterschrift die „sozialpolitische "
Ansicht der Meister . Auf Grund der Aussagenwurde der Antrag des Verbaildes vom Bezirksamt
abgewiesen und die Konstanzer Bäckergesellen müs¬
sen nach

'
wie vor für ihre „arbeiterfreundlichenMeister " an 366 Tagen Profit und Mehrwert

schaffeir.
Doch halt , cs gibt eine Freinacht an dem Tag , woder Gehilfenverein Ball hat ! Das ist das erste Ge¬

schenk für seine Verräterdienste. Noch weitere
„Geschenke " sollen folgen anläßlich der Fahnenweihedes Vereins . Böse Zungen behaupten, daß die
Innung 160 Mk . beisteuern will . Um
der Fahne eher apf die Stange zu helfen , wird von
Vereinsbrüdern der Klingelbeutel im In - und Aus¬lande geschwungen, dabei werden auch die verhaßten
Schweizer Bäckermeister nicht verschont. Denen
ihrGeld riecht auch nicht und ist ebenfalls so rund alsdas der freinachtsfeindlichen Konstanzer Ritter vom
Backtroge,

Der Refrain der ganzerl Komödie läuft da hinaus ,daß die Vereinsbrüder für ihre ver¬
werfliche Tat , die sie an der Allge¬meinheit begingen , den Judaslohne i n h e i m s e n. Wie lange werden die Herren
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Bäckermeister ihr Spiel mit den Gehilfen noch trei¬ben? Es müssen doch bald dem borniertesten Geg¬ner die Augen aufgehen, daß die Vereinsduseleinichts weiter bezweckt, als Schleppenträgerdienstbeim Ausbeuter zu verrichten. Allen ehrlich ge¬sinnten Gehilfen gilt aber auch hier der Ruf : Scharteuch um die Fahne eurer Interessenvertretung , dem
deutschen Väckerverband , dann werden auch dieTage für solche Taten gezählt sein !

Deutfcbe Politik.
Die neue Königsbergrr Staatsaktion

hat sich im Grunde als ein Hornberger Schießenerwiesen . Allerdings hat, wie schon kurz gemeldet /am Dienstag voriger Woche fast ein ganzer Ge¬
richtstag den beiden Redakteuren der Volkszeitmrg ,den Genossen Crispien und Marchionini , gewidmetwerden müssen , um in den vier Prozessen, in dieman sie verwickelt hatte, zu entscheiden . Allerdingsist es auch nicht in einem Falle zur Freisprechung
gekommen, vielmehr sind die verhängten Strafen
ziemlich hoch ausgefallen : Vier Monate Gefängnisfür Marchionini und 700 Mk. (200 + 300 + 200
Mark) für Crispien .

Allein , selbst wenn man zur Strafabniessung und
zu den Urteilen überhaupt nichts weiter zu sagen
hätte , so haben Verhandlungen und Urteile selbst
ergeben, daß der große Apparat , mit dem die ganzeAktion ins Werk gesetzt war , ebenso unbegründetund ebenso unklug war, wie seinerzeit die Einlei¬
tung des Russenprozesses. Und dabei ist nicht zu
vergessen, daß am Dienstag die Leitung der Pro¬
zesse in den Händen eines Richters lag , auf dessen
Wohlwollen unsere Genossen so wenig rechneten,daß sie vielmehr der Sorge um seine, ihnen ungün¬stige Befangenheit den unzweideutigsten Ansdruck
gaben , indem sie ihn , freilich ohne Erfolg , durchden Verteidiger , den Genossen und Abgeordneten
Haase, ablehnten . War dock; dieser Richter auch dem
Vorsitzende in jenem Russenkursprozeß, außerdem
zur Genüge bekannt aus seiner Tätigkeit als Er¬
furter Staatsanwalt .

Und unter Leitung dieses Richters, des Land¬
gerichtsdirektors Schubert, erkannte der Gerichtshof
nicht, wie der Staatsanwalt wollte , auf neun Mo¬
nate Gefängnis , überhaupt nicht auf Gefängnis ,sondern auf 200 Mk . Geldstrafe in einer Sache, in
der die Verhaftung Crispiens gerade zum roten
Sonntag erfolgt und nur gegen 6000 Mk. Kaution
aufgehoben worden war . Dos muß man berück-
sichtigen und man wird mit uns überzeugt sein,daß auch in diesem Falle ganz unbefangene Richterdem Staatsanwalt das Konzept von vornherein
verdorben hätten ; Crispien hat nämlich nichts an¬deres getan , als bürgerliche Blätter ; er hat genauden Bericht über den Prozeß Lobe in Breslau ab-
gedruckt , den ein unparteiischer Berichterstatter ge¬liefert hatte und der genau ebenso z . B . in der
Tägl . Rundschau und in der Franks. Zeitung wie¬
dergegeben war . Nirgends ist dieser Bericht ver¬
folgt worden , in Königsberg aber wurden einigeStellen des Breslauer Artikels , weil in dem Bericht
zum Verständnis wiedergegeben, zum Anlaß einer
solchen großen Aktion genommen.

Drei Monate Gefängnis hatte der Staatsanwalt
demselben Genossen zugedacht für einen Artikel , der
sich mit einem Erlaß des Generalkoniniandos des
ersten Armeekorps, betr. die Beichte polnischer Sol¬daten, beschäftigte; das Generalkommando soll da¬
durch beleidigt sein. Die Angelegenheit ist vonder katholischen Germania und dem Reichstage iveit
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Ich bekenne . .

Die Geschichte einer Frau .
Von Clara Müller -Jahnke .

- (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Eine gute Partie ! Du , ich werde bitter . Fassemich fest in deinen Arm . Langsam , ganz langsam
ist mem Denken und Empfinden prostituiert worden
durch dieses furchtbar begehrliche Wort . Und doch,mein Geliebter : den Kern meines Wesens habensie nicht getroffen . Der schlief, mir selber unbe¬
wußt, jahrzehntelang unter einer festen grünen
Knospeuhülle, die erst in deinem Kusse sprang.Eine gute Partie ! — Das ist das Ziel aller
meiner Jugendgesährtinnen geiveien . Für die
gute Parste schnürten sie sich und putzten sie sich ,sangen und tanzten sie, wenn ihnen sterbenselend- ä» n :ute war . Ilm der gute , nie willen logenf '
und heuchelten sie , schlugen sie >>gen zu Boden
und erröteten züchtig, während . , das rasende
Jugendverlangen ini Blute loht . .

Der guten Partie wegen verheimlichte» sie
fs scheu wie ein Verbrechen, wenn sie ' in
ihren Mußestunden für irgend ein Tapisserie -
geschäst Tischläufer stickten ; ein Madel , das für

I Geld arbeitete , konnte bodf» unmöglich Anspruch er-
l ' hcbeu auf eine gute Partie ! Auf die gute Partiewurde» sie abgerichtet wie junge Hühnerhunde aufdie Jagd . Und auf die Jagd gingen sie vom erstenAugenblicke an , in dem sie das Kinderkleidchen mitdein Schlepprock vertauscht hatten . . . .

Ach — und diese „ guten Partieen " !
Die erste aus der Reihe meiner Gespielin neu, diedas große Los gezogen hatte , kehrte in das Eltern -

+ us zurück nach kaum einem Jahre des Eheglücksmit gealtertem , blassem Gesicht , ein Baby auf dem
Heber den Verbleib ihres schwer erkämpften

.teil hat man nie etwas gehört . Die andere war
t vach sechs Wochen Witwe . Tie Partie war gemacht,r öbet länger als sechs Wochen hatte der schwindttich -
| "ge Mann fein Glück nicht ertragen . Die Frau

blieb in guten Verhältnissen zurück , doch nach Jah¬resfrist hatte sie ■den Verlust von zwei nachgebore¬nen, schwächlichen Kindern zu beklagen und war
siech ihr Leben lang .

Die dritte ? — Sie heiratete einen Professor , dervon seiner ersten Frau geschieden war und den alleWelt dieser bitteren Erfahrung wegen beniitleidete .Tie Verfemte war nach England geflüchtet , wo sicihren Verfühirr geheiratet hatte und glücklich mit
ihm geworden war . Der verlassene Gemahl tröstete
sich auf seine Weise. Und vier Wochen nach seinerzweiten Eheschließung brach seine Kraft zusammen.Beurlaubt und abermals beurlaubt , krank und
durchseucht , erhielt er endlich, nach monatelangenBadereisen , den unwillkomnieuen Abschied mitPension .

Die vierte , Herz, beneidet die Welt noch heut.Sie ist allzeit bildhübsch, blitzduniin und außer¬ordentlich liebenswürdig gewesen und repräsentiertdie Dame der höheren Gesellschaft in der würdigstenWeise. Sie hat drei bildhübsche , wohlerzogene , blitz¬dumme Kinder. Daß sie nicht mehr bekommen hat,verdaust sie den Schatten der Vergangenheit , dieschwer und dunkel auf ihres Gatten Wegen liegen .Und heute noch blickt der Herr Landgerichtsdirektormit heimlicher Besorgnis in die blühenden Ge¬sichter seiner Kinder , als suche er dort einen Spukvergangener Zeiten oder sähe ein Gespenst der Zu¬kunst schleichen . Die Frau aber lacht und weiß sichkeinen Rat , warum ihr Mann besorgt ist. — Unddie fünfte und die sechste . . . . O du lieber Gott ,die messten haben ja die gute Partie gemacht!Einige sind auch sitzen geblieben in ihrem Altjung -
fernstiibchen, verkümmert und verbittert , init tiefenFakten in dem schmalen, verzerrten Gesicht . Die
sticken noch heute für Geschäfte, ohne das indessenio ängstlich mehr zu verbergen wie ehedem. Dasist der graue , trübe Herbst ; der Herbst, der ohne
Früchte konimt.

Und daß ich nicht war wie all die anderen , in
.deren Treiben ich damals freilich Schimpfliches nichterblickte - daß ich mich nicht verkauft habe mit Leib

und Seele : das verdanke ich einzig meiner Jugend¬liebe.
Daruni segne ich sie.
Obwohl sie mir ein tiefes Leid gebracht hat : die

erste schmerzliche Erkenntnis .
An einem Frühlingstage erhielten wir Albrechts

Verlobungsanzeige .
Oft schon hatte ich mir im Geiste diesen selig¬

schmerzlichen Moment mit tausend bunten Farben
arisgemalt , hatte ihn in nreiner Kindersantasie
durchkostet und erlebt . . . .

Nun war er da .
Da stand auf feinem , rosa getöntern Papier mit

stirzen alltäglichen Worten : „ Meine Verlobungmit - "
Meine Lieder hatten längst von seiner Braut ge¬schwärmt. Ich hatte es angebetet , das holdselige ,süße, kluge Geschöpf , das seine feurige Mannesseelein goldenen Fesseln halten würde , dies knospenhafte

Geschöpf niit den Märchenaugen und der Rosen -
krone im blonden Haar . . .

Und nun ?
Neunundzwanzig Jahre alt , häßlich wie die

Nacht, dumm nebenbei, Rittergutsbesitzerstochtermit sechzigtausend Mark barer Mitgift und einer
Ausstattung von Gerson.

Dann kain er : lächelnd, geschmeichelt , lieb , Und
ließ sich grattiliecen .

Vierzehn Tage nach der Verlobung .
„Ja , und denken Sic , Frau Pastor , meine Braut

spielt Klavier . Ich tvar ganz entzückt , als sie neu¬
lich Abends eine Beethovenschc Sonate gespielt hat .Entzückt und überrascht — hatte ja keine Ahnungdavon gehabt ! Und ich liebe Musik ! "

Er liebte Musik und hatte keine Ahnung davon
gehabt , daß seine Braut Klavier spielte !

In der Nacht war ich wie verrückt . Ich weinteuni einen großen seligen Glauben . Der Sturmrüttelte an den Fensterläden nnd zerrte die letztenClematisbliiten voni Spalier . . .
Ta beugte sich ein gütiges , geliebtes Gesicht übermein Bett . Und eine Weiche Hand ergriff diemeine.

„Kind , was ist dir nur, was hast du?"
Ich schluchzte und schluchzte. Krampfhaft griffich in die bauschende Bettdecke hinein und schluchzte .
„Was ? — um Albrecht? !"
Die Kehle war mir zugeschnürt. Doch in dem

grenzenlosen Jammer , der mein Herz durchwühlte,schrie ich auf nach Trost. Ich warf die Aritze umden Nacken meiner Mutter und stannnelte wirre ,unzusammenhängende , bejal)ende Worte.Meine liebe Mutter , du mutzt mir schon verzeihen,wenn ich hier Sine Pietätlosigkeit begebe. Ich
spreche zu meinem Manne , der die Wahrheit vonmir gefordert hat.

Meine Mutter schalt . Sie war gekränkt, daß ich
mich „ verliebt " hatte, ohne ihre Zustinmiimg ein-
zuholen , daß ich „ so müßigen nnd fruchtlosen Ge¬danken hatte nachhängen können , die doch nie ein
Ziel gestinden hätten.

Die „gute Partie "
. . . !

llnd sie schalt , weil ich kein Vertrauen zn ihr ge¬habt hatte !
O , diese Nacht, mein Liebling !
Ich glaube , du, wenn ich ein Kind hätte , ich würde

mich bemühen, seine Seelcnregungen zu verstehen.Ich würde nicht mit rauher Hand junge Hecken- '
rosenranken als Unkraut ausjäten wollen aus sei¬nem Herzen.

Meine arme , liebe Mutter .
Heute liegt mein Leben in eineni anderen Lichte

vor mir als im Tämmerdunkel jener Nacht. Ich
sehe jetzt, daß sie keine Schuld aetragen hat an der
Lieblosigkeit jener Stunde . Ihre Zeit war es , die
sie geprägt .

Am anderen Morgen stand ich sehr ' ruhig auf .Ich hatte einen großen Tag .
Die Schule meines Heimatstädtchens besaß erstvon der dritten Klasse an eine „ gehobene Töchter¬

schule "
. Bis zur dritten Klaste waren die höherenTächter genötigt , mit dem Plebs gemeinsam ihre

Weisheit eiuzusaugen . Das war bitter . Mehr alsdas : unerträglich .
(Fortsetzung folgt .)
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schärfer behandelt, der Erlaß auch
" von der Negie¬

rung mißbilligt worden. Nichtsdestoweniger soll

Crispien 300 Mk. zablen oder brummen.
Weitere 200 Mk. zablen soll er wegen Beleidi¬

gung des Kriegervcreins in Marggrabowa , wie¬

wohl nur Personen oder Behörden, nicht aber Ver¬
eine beleidigt werden können , es sei denn, daß

jedes einzelne Mitglied getroffen ist und Straf¬
antrag stellt , nicht nur , wie in diesem Falle , der Vor¬

stand . Und die ganze „Beleidigung " besteht nur
in der Bemerkung, daß kein ehrlicher und anstän¬
diger Mann , der noch etwas auf Charakter halte ,
in einen Kriegerverein hineingehöre, womit natür¬
lich nur Sozialdemokraten und deren politischer
Charakter gemeint waren .

Man ist zuderVernmtung sehr wohl berechtigt , daß
die letztgenannten beiden Strafen ganz weggesallen
oder mindestens sehr erheblich geringer ausgefallen
wären , wenn die beiden Verhandlnngsgegcnstände
nicht mit der erstgenannten groß aufgebanschten
Aktion verquickt worden wären . Und das gleiche
gilt von der Majestätsbeleidigung , wegen der Gen.
Marchion.ini büßen muß . Tie drei Worte „Wer

lacht da?"
, die einem abgcdruckicn Briefe angesügt

waren und sich gegen den Briefschreiber (bekr . Ver¬

breitung des Agitationskalenders ) richteten , wur¬
den auf den Kaiser bezogen , was dem Angeklagten
ganz unmöglich schien . Das letztere hat er zeugeii -

niäßig dargetan . Man wird daher das hohe Straf¬
maß, wie die Verurteilung überhaupt nur aus den

schon geschilderten besonderen Umständen verstehen
können .

Potemkinsche Dörfer .
Ueber die schon gemeldete eigenartige Verurtei¬

lung des Genossen Pokorny berichtet unser Zwick-

auer Parteiorgan noch :
Die die Versammlung überwachendenBeamten hat¬

ten nicht bemerkt, daß dieRede an dieser Stelle beson¬
ders aufgefallen wäre . Die weiteren Bekundungen
waren dem Angeklagten nicht ungünstig , nur der
Redakteur der Neu -esten Nachrichten
in Chemnitz als Zeuge erklärte , daß Po¬
korny scharf geredet habe. Er habe sich , die Stelle
genau gemerkt usw . Einen Irrtum halte er für
ausgeschlossen . Der Artikel der N . N . kam auch zur
Verlesung. Dadurch waren die Kläger erst mobil
gemacht worden.

Gebt der russischen Regierung kein Geld!

Es war bekannt, daß gleich nach Beendigung der
Konferenz in Algeciras eine neue Anleihe begeben
werden sollte . Es war dies das Vermächtnis des
Ministeriums Rouvier , der seine Einwilligung zu
dieser Anleihe gab unter der Drohung , daß sonst
Rußland seine Zahlungen einstellen und dadurch
eine schwere finanzielle Krisis über Frankreich Her¬
ei nbrechen würde. Andererseits wird behauptet , daß
Rußland Frankreich seinen Bei st and
Deutschland gegenüber versprochen
hat . Zn diesem Zwecke wird gegenwärtig der
russisch-französische Vertrag einer Revision unter¬
worfen . Es weilt gegenwärtig in Paris ein hoher
russischer Generalstabsoffizier , dem diese Aufgabe
übertragen wurde. Andererseits erteilt der Mini¬
ster des Auswärtigen , Herr Bourgeois , feinen Be¬
amten den Auftrag , ihm alles vorzulegen, was in
der russischen progressiven Presse über russische Fi¬
nanzen geschrieben wird .

Maxim Gorki erläßt dieser Tage einen Aufruf ,
der allen europäischen Zeitungen zugefchickt wird :

„Gebt der russischen Regierung kein
Geld ! "

Wir können dieser Warnung nur zustimmeu.
Trotz aller Liebes- und Polizeidienste der deutschen
Regierung , trotz alles Kriechens der reaktionären
Interessenten Deutschlands vor dem Zarentum wird
das deutsche Reich von Rußland stets mit Abneigung
und Undank, ja feindselig behandelt werden, wenn
es der russischen Gewaltherrschaft in den Kram
paßt . Und vor allen Dingen ! Deutschland hat
die allergrößte Ursache , daß der russische Despotis¬
mus nicht durch Geldmittel gestützt wird , ganz ab¬
gesehen davon, daß das der jetzigen russischen Re¬
gierung zu leihende Geld leicht weggeworfen sein
wird .

Rußland .
Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung.

Oesterreich . Unser Teplitzer Brudcrorgan
schreibt am 6. er. unter dem Titel : „Ein Cour -
rieres in der Nähe von Teplitz " : Auf
w» Herminen -Zeche bei Augezd müssen die Berg¬
leute dieselbe Strecke begehen , auf welcher die Kohle
gefördert wird . Unweit der Förderschale
befindet sich eine Strecke seit vier¬
zehn Tagen in Brand und das Feuer konnte
trotz aller getroffenen Maßregeln nicht bewältigt
werden. Zu Beginn dieser Woche ereignete sich der
Fall , daß eine große Anzahl von Bergleuten in
Ohnmacht fielen und von ihren Kameraden heraus¬
befördert werden mußten . Mittwoch wurde darauf
die Arbeit eingestellt. Als die Tagschicht ausgefah¬
ren war , weigerte sich die Nachtschicht, cinzufahren.
Sechzig Bergleute stellten die Arbeit ein. Gestern
fand eine Intervention der Bergbehörde statt . Vor¬
läufig wurde die Arbeit auf dem Herminen -Schacht
ranz eingestellt.

Oie Kataftropbe in JSagold ,
Den Nagel auf den Kopf trifft unser Stutt -

g a r t e rParteiblatt , wenn es schreibt : Nicht nur
in Württemberg , im ganzen deutschen Reiche, ja in
der ganzen Welt , hat die Nachricht von der erschüt¬
ternden Katastrophe das größte Aufsehen erregt
und Gefühle der Teilnahme für die erschreckend
große Zahl der Opfer wachgerufen. Aber ans
Berlin hat man bis jetzt nichts von einer Kund-

S
rbnng der Teilnahme , nichts von einer Hilfe für
ie Betroffenen vernommen, weder von der Reichs¬

regierung , noch vom deutschen Kaiser. Man wird
bei dieser Gelegenheit erinnert an die Expedition,
die Wilhelm II . mit Blitzgeschwindigkeit ausrüstete ,
Als weit oben im Norden , in dem Lande, das der
Kaiser alljährlich auf seiner frohen Erholungsfahrt
Rufsucht, eine große Brandkatastrophe sich ereignet
hatte . Das Unglück von Nagold Lbertrifst in
feinen schrecklichen Folgen das von Aälesuud bei
Weitem . Nagold liegt aber nicht in Norwegen, nicht
tn Turkcstan oder Hinterindien , sondern in einer
der schönsten Gegenden des deutschen Reiches, an
dessen Spitze Wilhelm H . steht . Es scheint, als ob
die Verbindung zwischen Württemberg und Berlin
eine recht mangelhafte ist , denn sonst würde der
Kaiser der tief fromm monarchisch gesinnten Be¬
völkerung des unglücklichen Schwarzwaldstädtchens
wenigstens seine Trost - und Beileidsdepesche ge-

Wie Rückgauer selbst der Presse mitteilt , befindet
er sich nicht in der Schweiz , sondern liegt an Nieren¬
entzündung erkrankt zu Hause in Stuttgart .
Er hat am ganzen Körper schwere Schürfungen da¬
vongetragen , die gleichfalls ärztliche Behandlung
notwendig machen . Rückgauer versichert ferner , von
seiten der Bauleitung seien alle Vorkehrungen aufs
sorgfältigste getroffen worden. Ein Fehler sei es
dagegen gewesen , daß überhaupt nicht an der Heb¬
ung beteiligten Personen der Zutritt gestattet
wurde . Rückgauer selbst habe wiederholt nachdrück¬
lich vor dem Betreten des Hauses gewarnt , er
konnte demselben * aber keinen Einhalt tun , weil er

vollständig von der Ueberwachung der Arbeiten in

Anspruch genommen war . Im übrigen wäre die

Sache noch ganz ungefährlich ( ? ) gewesen, wenn
sich das Publikum auf das Betreten der Lokalitäten
im ersten Stock beschränkt hätte, dadurch aber, daß
eine größere Menschenmenge den Saal im zweiten
Stock betrat und sich teilweise an die Fenster
drängte , wurde das Gebäude allzu ungleich be¬
lastet und so die Katastrophe, wenn nicht verschul¬
det, so doch beschleunigt .

*

Der Bauunternehmer Rückgauer hatte vor
einigen Jahren in . Lichtental bei Baden die Hebung
des vis-ä-vis von dem Kloster gelegenen Cafö
Waldburg übernommen . Da dies der erste Versuch
dieser Art war , erregte er allgemeines Aufsehen
und ein Gelingen des Unternehmens hätte dem
Unternehmer sicher noch manchen Auftrag in hie.
sigcr Gegend gebracht . Von fachmännischer Seite
wurde jedoch die Möglichkeit eines Gelingens in
Hinsicht auf den baulichen

' Zustand des betreffen¬
den Anwesens ernstlich bezweifelt . Und auch die
Aufsichtsbehörde , das Bezirksamt Baden , hielt es
für geboten, ausdrücklich zu bestimmen , daß wäh¬
rend der Hebung niemand außer den dabei Tätigen
im Hause sein dürfe . Eine sehr kluge Vorsicht,
denn die festgesetzte Höhe war noch nicht erreicht ,
als die Arbeiter bemerkten, daß ein Zusammen¬
sturz drohe und sich durch schleunige Flucht retteten .
Tie Besitzerin des Hauses mutzte ihr Vertrauen
schwer büßen, zumal sie sämtliches Mobiliar in
dem zu hebenden Hause belassen hatte , das b e i
dem Einsturz mit zugrunde ging . Sie strengte
gegen den Architekten Rückgauer einen Prozeß auf
Schadenersatz an , der, soviel wir wissen, zurzeit noch
vor dem Landgericht Stuttgart schwebt.

*

Einer der Arbeiter Rückgauers erzählte selbst,
nach seiner Ansicht liege die Schuld des Unglücks
darin , daß außer diesen neun Arbeitern zu viele
un geschulte Leute bei der Hebung des
Hauses mitwirkten . Die Schrauben wurden noch
gedreht und benützt , als sich die vielen Gäste im
Hanse befanden. Bei einem solchen Unternehmen
sollte mit der größten Vorsicht vorgegangen werden.
Aber was soll man denken , wenn außen am Hause
durch Plakate vor dem Betreten der Wirtschaft ge¬
warnt wird , während im Jnnnern über 100 Per¬
sonen bei fröhlichem Zechgelage sitzen .
Das Unglück soll hauptsächlich dadurch hervorge¬
rufen worden sein , daß die Schrauben nicht überall
gleichmäßig angezogen wurden

Zu dem an der Unfallstelle vorgenomnienen
Augenschein wird dem Schw. B . von zuverlässiger
Seite mitgeteilt , daß die Untersuchung sich nicht nur
gegen Rückgauer, sondern auch gegen die Verant¬
wortliche Polizeibehörde gerichtet hat . Die letztere
beruft sich darauf , daß für Hebungen baupoli¬
zeiliche Vorschriften nicht bestehen und
daß sie deshalb nach dem Grundsatz : „Was nicht
verboten ist , das ist erlaubt "

, nicht veranlaßt ge¬
wesen sei , gegen das Betreten des Hauses einzu¬
schreiten ( I) . Ein netter Standpunkt !

O
An dieser Stelle müssen wir unsere diesbezüg¬

lichen Ausführungen in der Samstagsnummer
berichtigen , die durch ein technisches Versehen
einen völlig falschen Sinn bekommen
haben. Es hieß daselbst im Artikel unseres Pforz -

heimer Mitarbeiters : ES kann gleich vorweg
gesagt werden : Verbrecherische Leichtsinn seitens
gesagt werden : Verbrecherischer Leichtsinn seitens
teils der Aufsichtsbehörde haben dieses Unglück ver¬
schuldet.

Wie Figura zeigt, ist durch die doppelte Zeile
etwas ganz anderes zum Ausdruck gekommen . In
Wirklichkeit sollte es heißen : „Es kann gleich vorweg
gesagt werden : Verbrecherischer Lichtsinn seitens
deö Unternehmers , unbegreifliche Nachlässigkeit
seitens der Aufsichtsbehörde haben dieses Unglück
verschuldet .

"
Uebrigens gehen unS über dieses Kapitel noch

beachtenswerte Mitteilungen unseres Stutt¬
garter Korrespondenten zu , die wir aus Raum¬
mangel erst morgen veröffentlichen können .

*

Der Nagolder Gesellschafter gibt einen kurzen
Bericht von dem Ereignis und lobt die helden¬
mütige Tätigkeit der Feuerwehr , der Nagolder und
der auswärtigen Aerzte, sowie die Mithilfe der
Nagolder Bürgerschaft bei den Rettungsarbeiten
und der Behandlung der Verletzten . Er berichtet
weiter : Zahntechniker Holzinger hörte unten im
Erdgeschoß beim Hauseingang plötzlich einen
scharfen Krach und augenblicklich war er mit acht
anderen verschüttet . Das Kellergewölbe hielt die
Balken von ihm ab , nach Verziehen des Staubes
drang Lichtschimmer durch und nach zehn qualvollen
Minuten , umgeben vom entsetzlichen Jammern und
Stöhnen der Schwerverletzten, fanden sie noch einen
Ausschlupf. — Spinnereibesitzer Rentschler saß beim
Ofen im Wirtschaftszimmer, Lammwirt Widmaier
neben ihm. Plötzlich verschwand vor ihm alles in
die Tiefe und dann sah er nichts mehr, hörte aber
schreien : „Ich verbrenne ! " — Lammwirt Widmaier
lag auf dem Ofen 11 Er wurde nachher tot gefunden
— mit verkohltem Rücken I I Herr Rentschler bekam
gleich darauf Luft und konnte sich unverletzt her¬
ausarbeiten V

Ueber Nagold am Sonntag berichtet der
Schwäbische Merkur : Entgegen den letzten beiden
Tagen wurde es am Sonntag schon sehr früh
lebendig in der Stadt . Kaum daß das Tageslicht
und freundlicher Sonnenschein die Bewohner aus
dem Schlummer gejagt, so fanden sich auch schon
die ersten - fremden Besucher ein : Radfahrer kamen
zu Dutzenden , ganze Vereine auf einmal von allen
Seiten auf staubigen Landstraßen daher. Man
hätte meinen können , in Nagold finde ein großes
Nadfahrerfest statt ; wohin man in die Straßen
blickte, überall waren die Räder und zwar ganze
Gruppen zu sehen ; am meisten natürlich in der
Nähe der Unglücksstätte, die das erste Ziel aller
Fremden bildete. Bald gesellten sich zu den Radler «

au» allen LanveSteNe «, ja au» Baden und Helfen
auch die raschen, Staubwolken aufwirbelnden
Autos , die obwohl in verminderter Anzahl , so doch
ebenfalls aus allen Himmelsgegenden sich einfan¬
den . Mit dem Vorrücken des Tages stellten sich
Fußwanderer aus der Nähe und der Ferne ein , und
die fahrplanmäßigen und die (etwa 0) eingelegten
Sonderzüge , die von Calw , Eutingen und Alten¬
staig kamen, brachten gleichfalls eine große Zah !
Menschen aus Stuttgart , Pforzheim , Karls¬
ruhe und sonstigen Orlen Württembergs und
Badens mit , so daß den ganzen Tag über reges
Leben in der Stadt herrschte und Wirte , Ansichts -

postkartcnhändler, Post und Eisenbahn ein gutes
Geschäft machten .

Die Allgern , deutsche Versicherungsgesellschaft , bei
welcher der Pfarrer gegen Unfall versichert war , hat
von allen Formalitäten Abstand genommen und
den Versicherungsbetrag sofort zur Verfügung ge¬
stellt. »

Ein merkwürdiger Zufall hat es gefügt, daß
Nagold durch das Unglück ohne Friseur ist .
Der eine war sofort tot , Friseur Weinstein starb
und dem dritten mußte der rechte Arm abgenom-
men werden. »

Dem Staatsanzeiger zufolge ist nunmehr gegen
Erasmus Rückgauer, als dem verantwortlichen Un¬
ternehmer, die öffentliche Anklage durch Eröffnung
der Voruntersuchung erhoben worden. Rückgauer
vereinbarte den Vertrag mit dem Hirschwirt
namens seines Sohnes Eugen . Als Honorar
waren 4000 Mk . ausbedunaen worden. Entschädi¬
gungsansprüche vor dem Gericht werden wohl nur
für die von Rückgauer selbst verwendeten und von
dem Nagolder Kollegen ihm zur Verfügung gestell¬
ten Arbeiter und deren Angehörige erhoben werden
können .

« rrietJimQ per<ium . «nr «ne gromre -rem « erneue »
ie 12 Mk. Die Straiknimiier verurteilte Zachman« zu
2 - Wochen, Rau zu 6 Monaten 3 Wochen Grsäng . is
Ersrerem wurde eine Woche, letzterem 1 Monat Ui -Ier»
suchungshaft angcrcchnet .

* Mannheim , 9 . April . Erhängt hat sich der
38 Jahre alle verheiratete TaglLhner Karl Christian
Schneider.

— Der 16 Jahre alle Schreibgehilfe Wilhelm Oelberg
von Frankfurt a . M . sprang aus Mutwillen von einem
Balkon de -S Kolosseimrsnalrs auf das etwas tiefer lie¬
gende Glasdach, brach di rch, stürzte aus einer Höhe on
4,20 Meter hinunter in den Hof und zog sich dabei so
schwere innere Verletzungen zu . daß er auf dem Weg«
nach dem Krankenhaus verstarb .

Kleine Nachrichten - In D u r b a ch erlitt der
25 Jahre alte Sohn des Hofbauern S e i b l e einen
epileptischen Anfall. Er fiel in einen Wässerungsaraben
und crfticitc . — In Sand wurde das Anwesen de»
Landwirts Karch jun . ein Raub der Flammen. Karch
ist schon niehrfach schwer vom Unglück heimgesucht worden,
so daß Hilfe noiwei.dig ist . In Uappelrod eck
gerieten zwei Kinder unter ein Lastfuhrwerk. DaS Kind
de? Stcinhaucrs Weicvelganter wu -de getötet.^ ^ährend
das andere mit geringen Verletzungen davon!.!

Hua der Partei.
©cnoffe August Dreesbach trifft zur Kräftigung

seiner Gesundheit, die in letzter Feit wiederholt ange¬
griffen war , heute in B .-B a d e n ein . ES ist ganz selbst¬
verständlich . daß Gen. Dreesboch nicht in der Lage ist,
etwaigen Wünschen in Bezug auf Uebernahme von Vor¬
trägen zu entsprechen . Es wird deshalb ersucht, dies '

bezügliche Anfragen zu Unterlasten.
Grötzingen , 8 . April. Rach langem, schwerem Leiden

starb beute Nachmittag unser Parteigenosse Reichert
Müller , Schlosser , im Alter von 32 Jahren . Die
Beerdigung findet beute Dienstag Nachinittag 8 Uhr statt .
Wir bitten die Parteigenoffen um zahlreiche Beteiligung .

Die Parteileitung .

GwkkWaMe KrdritnbMkM-.
Bruchsal , 8. April. In einer der letzten Nummern

des Bruchsaler Boten fallen die frommen Herren über
die freien Gewerkschaften , insbesondere den Metall¬
arbeiterverband her . Nun , die schlcchiesten Früchte sind
es bekanntlich nicht, an denen die Westen nagen . Wer

z. V. einen Blick in die neueste Nummer der Deutschen
Metallarbeiterzeitung wirft , findet auch Bruchsal ange¬
führt . fowie daß hier diese Organisation im letzten
Jahre 5 ! 8 Mk. an Reisegeld , 15 Mk. Unterstützung in
besonderen Notfällen, 62 Mk. für Rechtsschutz und 201 Mk.
für Maßregelungs - Unterstützung bezahlt hat . Gebt hin
und tut des gleichen I sagen wir jenen Leuten, die bisher
in Herabsetzung und Verleumdung ihre Freude suchten.

Badlfcbe Chronik.
Pforzheim .

9. April.
— Lohnbewegung der Gärtner . In der

an, Mittwoch , den 4 . April, stattgehabten Mitglieder¬
versammlung des Allgemeinen Deutschen Gärtnervereins ,
Zweigverein Pforzheim, wurde einstimmig beschlossen,
nachdem den Arbeitgebern einige Tage zuvor die Forde-

klmgen unterbreitet wurden, tag » darauf in den einzel¬
nen Geschäften vorstellig zu werden, um die Arbeitgeber
zu veranlassen, die gestellten Forderungen anzuerkennen.
Verlangt wurden in der Handelsgärtnerei bei elfstündiger
Arbeitszeit für jüngere Gehilfen 18 bis 20 Mk. , für
ältere 22 Mk. pro Woche, Regelung des Sonntagsdienstes
und möglichste Abschaffung des Kost» und LogisweicnS.
Wo letzteres nicht angängig , können dafür pro Woche
10 Mk. in Anrechnung gebracht werden. In der Land¬
schaftsgärtnerei ein Stundenlohn von 38 Pfg . für
Gärtner und 36 Pfg . für Gartenhilssarbeiter bei zehn¬
stündiger Arbeitszeit. Ein Teil der Eeichäfte, meist
kleinere , bewilligte die Forderungen, während sich die
übrigen ablehnend verhielten ; in diesen sind die Gärtner
in den Ausstand getreten. Trotz der für die Streikenden
außerordentlich günstigen Situation setzen sich die Herren
vorerst noch auf das hohe Pferd und suchen sich gegen¬
seitig in Scharfmacherei zu übertresfen. Daß die Arbeit¬
geber das Geforderte sehr gut bezahlen können , mag die
Aeußerung des Gärtnereibesitzers M . illustrieren. Dieser
Herr sagte nämlich , daß er lieber für einige tausend
Mark Waren kaput geben lasse , als seinen Leuten die
Forderungen zu bewilligen. Man glaubte scheinbar nicht
daran , daß auch die Gärtnergehilfen zu der Wnssr des
Streiks greifen würden. Die Witterung ist für unsere
Aklion äußerst güi stig und die Stimmung inu -r den
Streikenden eine sehr gute.

Freiburg.
v. April.

— In der Volksküche find im Jahre 10 >5 nach
dem von der Volksküchenkommission erstatteten Jahres¬
bericht verabreicht worden :

104 767 Portion .n Brot zu je 3 Pf.
10875 , Kaffer ohne Brot , , 7 »

142 603 , » mit » , » 10 ,
5 680 , Suppe , , 6 ,

83 555 , „ und Gemüse , , 10 „
1979 » , * . # » 14 ,

132 739 , Mittagessen , » 25 ,
103015 . . . . 30 .
98 835 , Nachtessen , , 20 »
80 612 . „ ; „ , 25 ,

— An die Bauhandwerker richten wir den
dringenden Appell , heute Abend in der Versamm -
l u u g im Storchensaal zu erscheinen. ES gilt , dem Stadt¬
rat zu zeigen , daß es uns ernst ist mit der Forderung ,
daß bei städtischen Arbeiten die Interessen der Arbeiter
gewahrt werden.

— Am 25 . März war von dem Vorstand des KreiS -
vereinS für den 5. Wahlkreis in Bahlingen eine Partei¬
versammlung einberufen, zu dem Zwecke, eine Organi¬
sation zu gründen. Der Erfolg war , daß sich vorerst
8 Genossen der Parteiorganisation anschloffen und ist zu
erwarten , daß fich die Zahl in Bälde verdoppelt. Am
letzten Sonntag fand in Waldkirch eine Versamm¬
lung zur Neubelebung der dortigen Organisation statt
und ließen fich 20 Genoffen aufnehmen. Bei richtiger
Agitation muß es unS gelingen, im Elztal Fuß zu fasten .
Dort ist ein Terrain , das wir dem Zentrum abgewinnen
können , aber fetbstverständlich nur in beharrlicher Arbeit.

Durlach » 7. April. Wegen verschiedener im Lanke
deS Monat« Februar in Twrlach verübter Diebstähle
hatten sich am Freitag vor der Strafkammer in Karls¬
ruhe der Taglöhner Georg Ran von Garnbach und der
Blechner Karl Albert Zachmann aus vrombach z» ver¬
antworten. Eie hatten es insbesondere auf Zinkblech«
dächer von VartenhäuSchen rc. abgesehen , auch die
Echäjerhüttr von Brbr . Heusel hatten sie der Zinkblech-

der Nähe von Niederwasser brannte ein großer
Bauernhof , dem L andwirt Läufer gehörig, nieder

6emeindezeitiiiig.
Offrnbnrq , 9 . April. Die heutige Sitzung de«

P ' r i u s s ch n s s e s war gut besucht ; die Bera»
i :>ährten von 3' /« bis 73/4 Ufr ; nach lebhafter

. iian, bei der sich der neue Zcntrumslandstiirm
verhielt, ist die Herabsetzung des Umlagefußes

von 70 auf 65 Pfg . einstimmig angenommen worden.
Ebenso einmütig der Antrag des Stadtv .-Vorst »de«,
alle GehaltSzulagen abzulehnen bis zur
Beratung des schon rntivorfenen Arbeiter- und Beamten» '

statuts .

Hus der Refldenz*
• Karlsruhe » 10. April.

Voranschlags brratüng im Karlsruher
BürgerauSjchutz.

1 . Tag .
Stadtv . Goldschnitt erklärt namens des gefchäftS-

leitenden Vorstandes der Stadtv .» daß derselbe nach
Prüfung des Voranschlags in mehrfachen Sitzungen
eine Umlage von 40 Pfg ., wie sie der Stadtrat vor¬

geschlagen habe, empfehle. Der geschäftsleitende Vor¬

stand stimme dem stad '.rätlichen Voranschlag mit der

Abänderung zu, daß die Mehrkosten in Höhe von
17000 Mk. die der Vollzug eines früheren Bürgeraus -

schußbe'chluffes : die wöchentliche Lohnauszahlung an
Stelle der 14tägigen für die Arbeiter einzusübren, er¬
fordere, zur Lohnaufbesserung für die städtischen Ar¬
beiter verwandt werde.

Bei der hierauf vom Vorsitzenden eröffneten Ge¬
neraldebatte gibt zunächst der Stadtv . Dr . Frühnnf
der Freude des BürgerauSschusie.s Ausdruck, daß der

Vorsitzende in alter geistiger und körperlicher Frisch«,
wie seine heutige Budgetrede gezeigt habe, die Verhand¬
lung leite. lBeisall.) Wenn man die städtischen Finanzen
mit den staatlichen und ebeno die Leistungen auf beiden
Seiten vergleiche , so habe die städtische Finanzpolitik

'

gar keinen Grund , sich irgendwie inS Boxhorn jagen zu
lasten . Die für Schulbildung und Schulzweck« gemachten
Anlagen feien werbende. Wenn man staotlicherfeitS in

Freiburg ein zweites Gymnasium erstellt habe, so hätte
dies in Karlsruhe durch den Staat auch schon längst ge¬
schehen sollen . sBravo. ) Die Gehälter der Lehrer
an der hiesigen Volksschule seien hinter denen vu«
Mannheim zurückgeblieben und die 'en mindestens an¬
zunähern . Für die städtischen Unternehmungen wie
Rheinbafen. GaS, Elektrizitätswerk z. B . sollten Ren«
tabilitätsb . rechnungen aufgestellt werden, wir dies eine

Akriengesellschast bei ähnlichen Unternehmungen mach«.
Wenn man beim Elektrizitätswerk bereits jetzt eine»
kleinen Ueberjchuß zu verzeichnen habe, jo sei daran die

Herabsetzung des Preises für das Kilowatt von oO Pfg.
auf 50 Pfg . jedenfalls mit Ursache . Anstatt den Groß¬
betrieben Rabatte zu gewähren, solle man mit dem
Preis für Elektrizität noch weiter herunter gehen um
dieselbe auch dem Kleinkonsumentenmöglichst zugänglich
zu machen . Bei der Festsetzung eines CinheikspreifeS
für Gas solle man auf 12 Psg anstatt auf 14 Pfg.

heruntergehen. Gerade die KochgaSkonsuinemen und die¬

jenigen, die Gasautomaten haben, dürften nicht stärker
belastet werden. Bei den bevorstehenden Erhebungen
solle nian auch feststellen , um wie viel der Leuchtgas -

konjuin sich bei einer Erniedrigung des Preises ans
12 Pfg . steigern würde, so z . durch intensivere Be¬

leuchtung der Treppenhäuser . Könne man hiernach jetzt,
noch nicht auf 12 Pfg . den Einheitspreis feftsetzen, so

solle man eher noch zuwarten .
Erfreulich sei der geplante Ausbau der elektrischen

Straßenbahn in die Südstadt . Zur Bahnhoffrage
könne er nur in seinem eigenen Namen sprechen und

müsse es als sehr bedenklich bezeichnen , wie die wichtige
Frage einer Bahnhoffassade behandelt würde. Es sei

erfreulich gewesen , daß der Fischausrufmarkt hier gerade
zu einer Zeit hätte eröffnet werden können , wo die Fleisch»

not eingeietzt habe und der Rückgang am Verbrauch von

Schlachtvieh sei zum kleineren Teil auch durch den er¬

höhten Konsum von Fischen zu erklären. Dem Stadtrat

müsse man auch Dank widmen, daß er gegenüber der

Eingabe be -reffs den Stephansbrunnen die

richtigen Worte gefunden und sich nicht mit einer bureau-

kratischen Ablehnung begnügt Hobe. Gegenüber dttff

Ausführungen seines Kollegen Fehrenbach in Frciburg
über die Antwort des Stadtrats an die Frauen un«

jto.ugfrauen müsse man sich ^doch vergegenwärtigen, wit
"A’ ie in ihrer Eingabe den Stadtrat angegrinen. iha
ei .,e Verhöhnung jeglichen Anstands- und Schamgefühl
p ^ rgeworfen hätten . Damen , die sich so auszudrücko»

verstände», wie in jener Eingabe, patzten vielleicht in di»

zukünftige Markthalle lGrotze Heiterkeit) und ihnen gegen»

über brauche man kein Blatt vor den Mund zu nehmen.

Der Stephansbrunnen fei ein Kunstwerk , das an dl«

beste Zeit der mittelalterlichen Kunst erinnere und dal

Tageslicht nicht zu scheuen brauche. Er habe nur
kleinen Wunsch, daß man es mit Blattpflanzungen u!

gebe , wobei auch einige Kapuziner Verivendung sin
könnien . <Große Heiterkeit. ) Zu den Ausführungen dt«

Oberbürgermeisters über den Entwurf der Vermögens»

steuer könne er sein Be remden darüber nicht unterdrücke «,

wie im Landtag mit den städtijchen Jnteresten umg«

sprungen werden.
Stadtv . Merkle . Die wirtschaftliche Gebahrung fiel

auf einer gesunden Grundlage . Nicht alle Betriebe allr

dings zeigten bedeutendeUeverschüste. so nicht die Maxi

bahn , da der Vertrag über den Verkauf an den Fis !

auf den 1 . Juli des vergangenen Jahre « zurückwiö
Da dem Vertrag der Verkehrszustand vor jenem Zt

Punkt zu Grunde liege, so mache die Stadt kein schlech

Geschäft . G* wünsche eine andere Berechnung >

Waffergeldes, die eine einseitige Besteuerung darstel
die auch von anerkannten Rationalökonomen verworp

werde. Stadtv . Willi »
Die Ausführungen des Herrn Oberbürgermei!

haben verschiedenes Erfreuliche geboten ; für ihn sei
erfteulichsten gewesen , was der Oberbürgermeister ge
agrarische Strömungen im badischen Landtag a«

habe. Da sei eine kräftige Sprache nötig , und es je»

der Zeit , daß Maßnahmen ergriffen würden, dir . wj
sie

' rechtzeitig ergriffen worden wären, dahin g-' ' "

hätten, daß eS nicht so weit gekommen wäre, wie
sächlich gekommen sei. Die Städte würden geschä
ei bestehe ein Wettlauf um die Gunst der Agra
Akzeptabel sei vielleicht das , was der Stadtv . Frü
über die Einrichtung eines StädtetagrS gesagt "

Wenn man sodann den Voranschlag im einzelnen
gehe, so biete fich auch da ein

« rfreqNche »
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eewuders für den Steuerzahler insofern, daß er wenigerzu bezahle« brauch « Erfreulich lei auch, daß die ein¬
zelnen Werte der Stadt gröbere Einnahmen gebrachthätten. Der Oberbürgermeister habe die» mit auf dre Tüch¬
tigkeit der städtischen Beamten zurückgeführt , und wenn
«r gesagt habe, daß man hieraus auch die Konsequenzensehe« und baldmöglichst die Gebälter aufbessern müsse,r» habe er zum Voraus die Zustimmung seiner Partei¬genossen, vorausgesetzt , daß

mit der Aufbesserung unten nngefaagenwürde. Die Herabsetzung der Umlagen nütze nicht allengleichmäßig , für die Wohlhabenden bringe fie eine wesent¬liche Erleichterung. Nicht in demselben Matz wie fürdiese werde Fürsorge getroffen für diejenigen, die ausden Ertrag ihrer Arbeit angewiesen seien. Für denarmen Mann , der einige Hundert Mark Eteuerkapitalhabe, mache die Umlageherabsetzung kaum etwa» au».Diesen Leuten hätte schon eher die
Aufhebung der Verbrauchssteuer

geholten . Er wisse wohl, daß die Stadtverwaltung ander Erhebung der Verbrauchssteuer festhalten wolle , so¬lange es irgend möglich sei ; er meine aber, daß ein ge-wijirr Widerspruch darin liege , wenn man gegen agra¬rische Strömungen ankämpfe , und gleichzeitig selbst das¬jenige , was zum Leben nötig sei, durch Steuern ver-teure. Jetzt, wo der Arbeiter kaum ein Stückchen Fleisch«uf seinen Tisch bringen könne, sei die
Aufhebung der Verbrauchssteuer « lue

soziale Pflicht .
Dir jetzige Fleischnot sei weniger fühlbar für den , dereinige Tausend Mark verdiene, ganz ander» aber fall »fie in» Gewicht für die Lebenshaltung der unteren Klassen.Der in Karlsruhe konstatierte Rückgang des Fleischkon-fiunS fei fast ausschließlich auf die Fleischteuerung zurück¬zuführen , nur zum geringsten Teil Hab« auch der Perkaufvon Fischen auf dem städtischen Fischmarkt mttgewirkt.Man bekämpfe die Lungenschwindsucht , baue Heilanstattenund Krankenhäuser; aber wa» nütze das , wenn die Er¬nährung der Volksmafien unzureichend sei. Der Stadtrathätte daran gehen muffen, alle Lebensmittelverteuerung,sowett es an ihm liege, zu beseitigen , umsomehr, alsin einigen Jahren die Verbrauchssteuer ohnehin falle,keine Partei werde eine Vorlage in dieser Richtungdemnächst einbringen. Sodann lägen «och verschiedeneandere Wünsche vor, die nicht alle berücksichtigt seien.Erireulich sei «» zunächst, datz ein»

Vorlage auf Aufhebung de » Schulgeldsin Aussicht gestellt worden sei. Seine Fraktion habe langegenug gebohrt. Man habe ihnen früher alle möglichenGründe entgegengehalten, aber auch hier höhle steterTropfen den Stein . Bor einigen Wochen sei auch derSchulzwang in der Gewerbeschule erngesiihtt worden, undman nwgr deswegen bei der Ausarbeitung der in Aussichtgestellten Vorlage zugleich auch die Aushebung des Schul¬gelds in der Gewerbeschule berücksichtigen. Sodannwünsche er, daß mit der
sogen , « rmenschul ,— Halbtagsschule— tabula rasa gemacht werde Fernerwolle er noch eingeben auf die Anforderungen, die seitensder Arbeiterschaft seit längerer Zeit gestellt zu werdenpstegen. Zu begrüßen sei eS . daß vom Oberbürgermeister« itgeteilt werde, daß eine Regelung der Arbeitszeit imGaswerk durch Einführung der mechanische,, Beschickungder Retorten und der Achtstundenarbeit beabsichtigt sei.kr bitte aber um Beschleunigung , anderwärts habe manschon die Achtstundenschicht. Zur

Erhöhung der Löhne der Arbeiter
seien 37000 Ml. eingestellt . Dazu kämen setzt noch17 000 Ml ., di« zur Durchführung des 8 tägigen Lohn-zohlungstagS erforderlich gewesen wären und nun auchzur Lohnaufbesserung verwendet werden sollen. Er habench gewundert, daß ei« solch hoher Betrag zur Durch¬führung jener Maßnahme erforderlich sein sollte ; er wolleaber kein Mißtrauen der Stadtverwaltung entgegen¬bringen und sei dafür, daß die 17000 Ml . lieber denArbeitern zuslösien. statt für Schreibwerk aufgewendet zuwerden . Wenn der Stadtv . Frühauf geglaubt habe, manmuffe Vorbeugen , daß der Anttag aus Einführung des« tägigen Zahltags nicht wiederkehre , so möchte er be¬merken. daß fie — die soz. Fraktion — die 8 tägige Lohn¬zahlung nicht deshalb beantragt hätten, nm 17 000 Ml.herauszuschlagen . Die Aufben'

erungeu genügten abernicht . Seines Wissens seien bei der Stadt rund 1200Arbeiter beschäftigt . Die Ausbesserung bedeute
nur eine Lohnerhöhung von 5 Prozent .Da sei doch darauf zu verweisen, daß hier und ander¬wärts im Wege der Vereinbarung mit Privatunternehmernganz andere Lohnerhöhungen erzielt worden seien, so imBrauereigewerbe hier eine Erhöhung von rund 12 Proz .,in einem Tarifvertrag mit der Firma Sinnet von 15 Proz.Die Ctadt Karlsrube habe somit nicht alles getan, wasfie tun müsse ; wenn man die Lebensinittelverteuenmgbetrachte, müsse man sagen , daß hier noch mehr zu ge¬schehen habe . Wenn aber weitere Forderungen gestelltwerden, so komme dies einfach daher, daß die Einnahmenmit den Ausgaben nicht gleichen Schritt gehalten haben.Bei der Betrachtung des Budgets der Straßenbahn

ötnrfe man zu der Ansicht kommen , daß di« Stadt¬verwaltung hier grau in grau gemalt habe, nm wetteren
Ansprüchen vorzubeugen.

Die Linie nach der Südstadt sei « ine
Abschlagszahlung .

Notwendig sei aber vor allem auch der Ausbau derKühlen Krug-Linie nach Darlanden . (OberbürgermeisterSchneller bemerkt, daß eine Liui« nach Daxlandenüber Muhlburg projekttert sei, die zugleich der Müll¬abfuhr dienen solle.) . Stadtv . Willi fährt fort : Ermöchte bitten, daß dieses Projett nicht allzuweit hinao»-grschoben würde. In Daxlanden sei ihm gesagt worden,daß die Linie erst nach Vollendung deS.Bahnhofueubaueserbaut werden sollte, und so lange könne man nicktWatten. Er möchte »och hervorheben, daß auch sonst einerReihe von Wünschen der Bevölkerung nicht schnell genugRechnung getragen werde. Das hier eingehattene Tempohabe Aehnlichkeit mtt dem Schneckentempo . Der Grundsei in der
Gemeinde - Ordnung

zu suchen. Man möge nicht abwatten , bis von obenhereine Senderung der Gemeinde - Ordnung durchgesübrtwürde. Vielmehr sollte die Stadtverwaltung von sichaus selbst energisch Vorgehen . ES müsse eine gleicheWettsckätzung der Bürger «intteten , derart , daß
gleiche » Wahlrecht

eingefühtt werde. Oberbürgermeister Schnetzler ersuchtden Redner um Kürzung dieser Ausführungen, die nichtzum Budget gehören, sonst entwickle sich eine politischeDebatte. Willi fottfahrend : Wenn man anerkenn«, daßauch der Arbeiter und der kleine Mann überhaupt einnützliches Glied der Gesellschaft sei, so sollte man ihnauch mit den übrigen Bürgern gleich stellen . Er wünsche,datz in dieser Richtung nickt nur von der Stadtverwaltung ,sondern auch von den übttgen Patteien etwa» geschehe(Bravo bei den Sozialdemokraten.) (Forts , folgt.)

Die „Rote Kavallerie "
vom 22 . Gau deS 45000 Mitglieder zählendenArbeiter - Radfahrerbund Solidarität hält amersten Osterfeiettag , morgens 10 Uhr, bei Möhr¬lein ihren diesjährigen Gautag ab. AuS Baden .Pfalz und Elsaß werden die Offiziere erscheinen ,um über verschiedene wichtige Organisationsfragenzu beraten.

Wir niöchten insbesondere denjenigen Arbeiter-
Radfahrern , welche noch nicht im Radfahrer -Bund
organisiert sind , empfehlen, dies baldigst zu tun.Wir wissen, welche schätzbaren Dienste die Arbeiter-
Radfahrer der Arbeiterbewegung leisten könnenund schon geleistet haben . Hoffen wir , datz die
Verhandlungen dem Arbeiter-Radfahrerbund So¬lidarität zum Wähle gereichen. Wir wünschen den
Delegierten ein kräftiges „ Frisch aus* !

* Karsrcitagsoratorium . Am Karfreitag , 13. April,wttd in der Festhalle zugunsten der HosthraterpensionS-anstaü unter der Leitung des Herrn HofkapellmristersMichael Balling Liszt 's Christus, Oratorium nach Textenaus der heiligen Schrift und der katholischen Liturgie indrei Teilen für Soli , Chor, Orgel und großes Orchesteraufgefühtt werden. Da » mitwirkend« Orchester wird ausdiesem Anlässe verstärkt werden. DaS Konzert beginntum 5 Uhr nachmittags und dauett bis halb 8 Uhr . Diesehr empfeblenswrtte Einführung in daS Oratorium vonProfessor PH . Wolftum in Heidelberg ist in den hiesigenMusikalienhandlungen erhältlich.* Der Gewerbeverein Karlsruhe <e. B .) teiltUNS mtt , er beabsichtige , am Mittwoch , 2 >. April , imSaal 111 Schrempp einen Diskussionsabend über rechtlicheFragen , nauientlich in Sachen des Gewerbe¬
gerichts , zu veranstalten. Gerade auf diesem Gebiete
zeigt sich in weiten Kreisen selbständiger Handwerks¬meister eine mangelhafte Kenntnis der bestehenden gesetz¬lichen Bestimmungen und manche Klage könnte vermiedenwerden, wenn die Beteiligten mtt der Gewerbeordnungund den einschlägigen Gesetzen besser vettraut wären.Der Gewerbeveiein habe sich nun dir Ausgabe gestellt ,auf dem Gebiete der gewerblichen Gesetzgebung möglichstAufklärung zu schaffen und werde sämtliche hiesigen ge¬werblichen Bereinigungen, sowie die beiden Herren Vor¬
sitzende» deS Gewerbegerichts und andere Sachverständigeeinladen.

* Zeitungskiosk . Kolportagebuchhändler GeorgKrauS hier suchte beim Stadttat um Genehmigung zurAusitellung eines Zeitungskiosks am Mühlburger Torund zwar auf dem nördlichen Gehweg der Kaiser-AlleeEcke der Westeudsrraße — nach . Der Stadtrat be¬
absichtigt , fraglichen Platz zu diesein Zwecke zur Ver¬
fügung zu stellen, ersuchte aber zunächst noch das Tief¬bauamt , um Abgabe eines Gutachten» hierüber.Eine im städtischen Arbeiterwohnhaus , Bannwald -Allee 20, auf l . April d. I . freigewordene Einzimmer¬wohnung wird dem städtischen Kanalarbeiter AdolfZinkgraff mietweise überlassen .* Unbraustandet werden vom Stadtrat dem Großh.

eoaw

Bezirksamt borgekegt : 4 Gesuche um Aufnahme in den
badischen Staatsverband , das Bestich der HebammeFrau Theresia Bender um Erlaubnis zur Verlegungihrer PrivatentbindungSanstatt von dem Hause S ^e^ en-straße Rr. 2» nach ihrer neuen Wohnung Wilhelmstraße 27,sowie die Gesuche deS Gastwitts Julius Kern hier , umErlaubnis zur t 't legung seiner Schankwirtschaftskon-zesfion ohne Brauntweinschank vom Hause Kaiserallee 53
znm Freischütz nach jenem Luisenstr. 06 zum Pfauen undde» Witts Anton kndre» hier, um Erlaubnis zum Aus¬schank von Branntwem in seiner Wirtschaft zum Zäh¬ringer Hof, Durlacherstr. 33, letzteres Gesuch unter Be¬jahung der Bedürfnisftage.* Epilepttscher Anfall . Gestern Abend fiel in der
Bürgersttaße ein lediger Agent infolge Krampfanfalleszu Boden und mußte von einem Schutzmann mittelstDroschke ins städt . Krankenhaus verbracht werden. Der
Vorgang verursachte eine Menschenansammlung.

Hus dem Reiche *
München, 6. April . Schmerzlose Ohrfeigen . Vor dem Kriegsgericht der 1 . Divisionhatte sich der Leutnant im Jnf .-Leib -Reg . Theodor Wilhelm Graf Holnstein aus Bayernwegen Mißandluug eines Untergebenen zu verant¬worten . Die in der sozialdemokratischen Presse so¬wohl als auch von unseren Genossen ini bayerischenLandtage bei der Beratung des Militär -Etats ge¬übte Kritik über den zuweilen planlosen Ausschlutzder Oeffentlichkeit der Verhandlungen scheinteinigen Erfolg zu haben ; die heutige Verhandlungwurde erstmals bei voller Oeffentlichkeit durchge¬führt . Die Anklage gegen den Grafen ging dahin ,daß er am 19. Dezember dem Rekruten Durchholzeine derartige Ohrfeige versetzte , daß DurchholzSchmerzen verspürte, heftiges Ohrensausen bekamund eine vorübergehende Verminderung der Hör¬fähigkeit eintrat . — Der Angeschuldigte erklärteauf die Anklage , daß er die Mannschaft an dem

kritischen Tage langsamen Schritt üben ließ . Durch¬holz habe er , als er vorbeimarschierte, das Kom¬mando „Halt " zugerufen und ihn dann zurückgc-wiesen . Der ohnehin etwas schwerhörige Rekrut
Durchholz habe ihn aber offenbar nicht verstanden ,denn er (der Soldat ) sei auf ihn zugekommen . Da¬bei habe er eine Handbewegung gemacht und dazugesagt : „Zurück sollen Sie gehen," wobei er unab¬
sichtlich die Wange des Soldaten Durchhvlz berührthabe. ( ! ) Der Verhandlyngsleiter konstatiert ausden Akten, daß der Soldat Durchholz wegen der ihmangeblich zuteil gewordenen Mißhandlung auchkeine Meldung erstattet habe, sondern daß Durch¬holz einige Wochen später ins Lazarett ausgenom¬men wurde und erst auf wiederholtes Befragen des
Generalstabsarztes Mitteilung von der Mißhand¬lung gemacht habe. Daraufhin sei von der Lazarett¬verwaltung offiziell Mitteilung an das Reginients -
kommando erfolgt , woratff Graf Holnstein veran¬laßt wurde, dienstlich Bericht zu erstatten über den
fraglichen Vorfall . Der Graf muß zugeben , daß ervor der Berichterstattung die Unteroffiziere der
Kompagnie über den Vorfall rinvernehmen ließ .Der mißhandelte Soldat Durchholz deponierte aufEid , daß er damals nicht auf den Leutnant , sonderndieser vielmehr auf ihn zugegangen sei und ihm mitder entblößten rechten Hand eine Ohrfeige auf dielinke Wange versetzt habe. Er wollte von dem Vor¬
fall keine Meldung erstatten, wenngleich er abends
auf dem Mannschaftszimmer gesagt habe, daß ervom Herrn Leutnant eine „anständige " Ohrfeigebekommen habe. Er hatte eine Stunde langSchinerzen , 5 Tage lang heftiges Ohrensausen und
höre jetzt viel schlechter als früher . Die Unteroffi¬ziere müssen es gesehen haben, wie er vom Leutnant
geschlagen wurde, denn sie haben höhnisch gelacht.Und Unteroffizier Ott habe abends im Mann -
schastszimmer gesagt, es sei ihm ganz recht ge¬schehen, es gehören ihm täglich 261

Zeuge Soldat Socher hat den Leutnant ge¬sehen, wie er zum Schlage ausholte , Zuschlägen habeer nicht gesehen, dagegen habe er es patschen hören.Zwei Sergeanten und ein Unteroffizier , die in un¬mittelbarer .Nähe des Leutnants gestanden sind, be¬kundeten auf Eid, daß sie nichts von der Mißhand¬lung gesehen haben. Ter Herr Leutnant habe mitder linken Hand eine Bewegung gemacht, ob erdabei den Durchholz berührt habe, daran können sie
sich nicht erinnern .

Dnrcbbolz betonte die Richtigkeit seiner Bekun¬

dung . Der Anklagevertreter beantragte gegen denGrafen die gewiß auffallend niilde Strafe von 1 0
Tagen Zimmerarrest . Das Gericht gab es nochbilliger , es sprach den Grafen frei in Rücksicht ansdie sich widersprechenden Aussagen . Das Leugnenhat dem Leutnant also geholfen.

Solingen » 8. April. Heute Nachmittag erfaßte dasAutomobil des Direktors Schwennicke aus Bergeinen Fußgänger , preßte ihn zwischen sich und eine HauS-ecke und verletzte ihn tödlich . Ein Kind , das unter dasAuto kam, wurde ebenfalls schwer verletzt . Die Jnsasien ,die Familie des Direktors, wurden znm Teil heraus -
geschleudett und leichter verletzt. DaS Fahrzeug wurdezertrümmert .

Der Vesuv .
Die Tätigkeit deS Vulkans ist etwas schwächer ge¬worden, doch wirft er noch Sand aus und die Rauch¬wolken verursachen solche Dunkelheit , daß in den » in¬liegenden Ortschaften auch am Tage Straßenlaternenbrennen müssen.
In San Giuseppe und Ottajano sind Häuser eingestürzt,meist unter der Last des Sandes , den der Vulkan aufsie geworfen hat . Dabei find viele Menschen «msLeben gekommen . Die Zahl der in den Vesuv-Ort¬

schaften obdachlos Gewordenen bezw . nach Neapel Flüch¬tenden beläuft sich auf mehr als 150000 .Der Vulkan se; t sogar kehr fern gelegene Otte in Mit¬
leidenschaft . lieber Cettinje , die Hauptstadt von Monte¬
negro, und einer Reibe anderer Ortschaften a^f derBalkan - Halbinsel ist gestern und vorgestern ein gelb¬licher Staubregen in solchem Umfange niedergegangen,daß Strotzen und Dächer dieser Orte mit gelblichenStaubmassen bedeckt sind.

In Ottajano ist das Dach einer Kirche eingestürztwährend einer kirchlichen Feier. Vis jetzt sind 49 Leichenunter den Trümmern hervorgezogen .

Letzte port .
Die Aussperrung

ist den Hamburger Malern angekündigt wor¬den, wenn die Berliner Maler ihren Streikbis 12 . cr . nicht beendet haben.
Die ungarischen Wahlen

sind auf 29 . April bis 8 . Mai angeordnet, der neue
Reichstag auf den 19 . Mai einberufen worden .Damit soll die „Ordnung " wieder hergestellt werden .

Courrieres .
Trotz Ausbreitung des Brandes sind gesternkeine Bergungsmannschaften eiugefahren . weil sievon den Ingenieuren zur Kohlenförderung benütztwurden .

Durch eine« Zyklon
ist die Insel Rodriguez heimgesuchtund der Schoner
Zeta dabei vernichtet worden.

Unruhen in Tanger
richteten sich gegen einen ftanzösischen Unternehmer,der eine Wasserleitung baut . Säbel und Flintewurden auf die Menge losgelassen .

In Persien
finden teilweise Unruhen statt, die in der Lebens -
mittelteuerung ihre Ursache haben . In M e s ch e d
wurden Läden geplündert und ausgebrannt , auchdas Schatzamt angegriffen . Der Gouverneur und20 Europäer wurden getötet, andere verwundet .

Veremsanreiger .
Lahr. (Gewerkschaftskartell .) Jeden zweiten Mittwochim Monat Versammlung im Adler . 644St . Georgen . (Soz . Verein. ) Mittwoch Abend : Ver¬

sammlung. Zahlreichen Besuch erwartet
1454 Der Vorstand.

Briefhaftert der Redaktion .
I . G . Das letzte Winterfest der Karlsruher Gewerk¬

schaften fand am 4 . November l905 statt.
Grötzingen . Die Karte traf gestern Mittag 12 iihrbei uns ein.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A . W e i ß-mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . D»ch-druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Eie.Sämtliche in Karlsrube .

. Zur gefälligen Beachtung !
Inserate » A« und Nbmeldnngen von Abonne¬ments bitten wir jeweils an die Expedition undnicht an die Redaktion senden zu ' wollen , nm Ver -

zvgernngen vorzubeugen .

4
billige Tage!

3aeob £3we
(Adolf Löwe Sohn )

Versandgeschäft in Manufaktur-, Mode-
ünd Ausstattungswaren en gros — en detail. Adlerstrasse 12 » , Karlsruhe .

Damen - Blusen .
Baiist - Blusen ,Stickerei-Einsätzen

weiss mit Q Oft
Stück

Seiden - Batist - Blusen in n Oft
eleganter Ausführung Stück *t »ÖU

Waschstoff -Blusen in solider 1 ffl
Verarbeitung Stjjck iilU

Wcilmousselin -Bluseh , Q OCImitat Stück L \ Lv
Leinen -Blusen

and Matrosenform
in Hemden -

Stück 2,35
Seiden -Blusen in moderner A Oft

Ausführung von *TiOU an
Weisse Damen -Tag - u. Nacht -Hemden , Bettjacken , Bein¬

kleider und Untertaillen von
der einfachsten bis zur feinsten Aus¬
führung .

bürgermeist
■üt ihn je« 1
rmeffter 8*8
andtag gen
, »ad es 1** ;
en . di« ,
dahin C1̂

ite, wir es >
de« geicho"

der Agrar
stadtv . Früe
> getagt
-inzelaen W

Kostüm - Röcke .
Kostüm -Rock in Marine und A Crt

schwarz per Stück HiwU

Falten - Rocki schwarz, weiss , 1P QjCkariert mit Futterroek IQiZw

Kostüm -Rock ans schwarzem
Satin mit reicher Garnitur III»

Touren -Rock , grau ans solidem IQ _Stoff gearbeitet IZi

Unterröcke in Lüster, Moire , Alpaccaund grau Leinen mit Volant u . O OC
Tressengarnitnr das Stück von AlZw an

Weisse Stickerei - Röcke und
lfalencienröcke in verschiedenen
Preislagen darunter einzelne Muster¬
stücke za fabelhaft billigen Preisen .

Farbige , schwarze ond weisse Kinder- and Damen-Sciifirzeo,in jeder Fa ^on.

Donnerstag u.
Aal

Blusen - und Kostümröcke
gebe die 4 Tage 4

Samstag lO °
|0 Rabatt

oder doppelte Babattmarkern .
billiga Tage!

Ml
Nur garantiert reelle Mablung süddeutscher Mühlen, vor¬

zügliche Backart.
! Mehl I , gst. Kuchenmehl, T17 , bri 5 L IS .■$
Mehl O , sst. Kuchenmehl, % 18 , bei 5 T

j Blütenmehl in praktische« HandtuchsSikchelr ,5 T-Säikchr « 95 ^ , 10 T-Säckchk« 1.90 .4
Konfektmehl in mißen särluhk»,

5 E- SSlKche» 1 . 10 , 10 T - SälKchk« S .SS
LuvKor , zrm. (ia. Raffinade ) B 21 -4

Backpulver, Vanille und Variittezrlcker
WM

"
Marooarom "

MW
U von SS und 28 au

Gemüse -Nadeln n dou 2<m an
10 * Mene "WA

Zwetschgen
Vffnd vis 16 J) au

Feigen
Wad 23 J ,

Ilanipfäpfel
Wnd 55 4

Aprikosen
pffsd 55 aird 70 4

Italiener Hirnschnitte E 18 4
empfehlen -

?fatmirach«C-
G. m . b . H .

ta den bekannten Verkaufsstelle « .
Telefon 46 « . 1443

Wer 1392 .2

die Zeitschrift « Nach Feierabend '
pünktllch jede Woche habenabonniere Sch ü tzenstr. 51 ,

Gesucht
wird ein in der Nähe der Schützen - u
Wilhelmstraßewohnender Schuljunge
Min besorgen von NuSgängen und
hauslicheil

^
Arbeiten während der

freien Zett. Zu erst, in der Erped.d. Bl. 1449 .2

II !

?wH
g 10 J

10 g 90 4
Zentükk 8 «—

empfehlen 1445

Go.
G> m. b . H.

in den bekannten Berkauss-
stellen .

Standesbuch -Lluszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
SO. März : Alwin Christian, Bat .

Cbristian Morlock , Schlosser . Erna
Johanna Julie, V . Wilhelm Hummel,

chreibge ilfe . 31. Erwin. V. Aug.
Busch, Metzger . Emil, B. Karl Glaser,
Spezereihändler. 1 . April : Hermann
Georg Alfred , V . Wilhelm Adelmann,
Werksührer . Alfred Fridolin , V . Jak .
Schuhmacher,Taglöhner. LinaMaria »
V . Wilhelm Maier , Hausdiener . 2 .r
Hermann Hugo, B . Ernst Weiß , Lok/
Heizer Hilda, V, Karl Mahlschnee
Schneider.

!i

i !

t Hl

. ' jifl

- r



liH ' -

Durch sehr günstige Einkäufe in sämtlichen von mir geführten Ar¬

tikeln bin ich in der Lage, was Preiswürdigkeit und Qualitität der

Waren anbelangt. Hervorragendes zu bieten.

Bitte beachten Sie meine 8 großen Schaufensten, in welchen stets

die neuesten Erzeugnisse der Mode auf das geschmackvollste ausge¬

stellt sind.

Spezial -Angebot
für den Osterbedarf in

Samen -Konfektion
B

Daineir -Vlrrserr . 8 Keftum * ir .
Monffeliue -Klyse
Usnffelink-Klust
Msvffelise-Ause
Wisllfftlivk -Küse

Wgussklink-§ !vse
Msssstlive -Klsse
Wsllese Hmden-Kluse
HtAdey-ßlvft
Hemdes -Mnse

imitiert , mit Falten
imitiert , mit Knopfverzierung

und paspouliert
Reine Wolle , mit Passe und

Falten
imitiert , mit Bördchen - und

Satinverzierung
Reine Wolle , mit Passen¬

garnierung
Reine Wolle , mit Blenden

und Spitzenpasse
hochelegante Streiten
auf Futter gearbeitet

Mpacca, weih 'schwarz kariert

brochierten weiß/schwarz Wollstoff

L'pockock
Zpsrkock
Spscksck
Spsrtrock
Faltesrold
Atkmgck

faltrorodt
fiofiän-roiti
Fsltenkock

marine und schwarz Alpacca

aus englischen Stoffarten mit Falten

marengo und mode , Covercoat, mit
Patten und abgesteppt

prima englische Stoffarten , hoch
abgesteppt

marine und schwarz Cheviot»
Reine Wolle

schwarz-weiß karierten Wollstoff

schwarz Satin , Reine Wolle

schwarz und crnme , ans pliffiertrm
Wollbatiite

marine und schwarz Alpacca

Regenpntetst » etc .
140 cm lang , marengo Covercoat

mit Seidenkrageu
125 cm lang , mit doppeltem

Kragen

Reßkaxaletot
Regevpaletst
fifjjfftJHilfiat 125cm lang, Covercoat imprägniert

HfgfHßUiftOt 125 cm lang . Covercoat imprägniert

Jsnftntn » marine Cheviot, Bolerosa^on mit
Ilststnnll Samwtkragen

engl . Stoffarten , Saccofaxon

Covercoat, Saccofa ^on, Pattenverzierung

r-dkit-ves
Zjdkli,k-l-dk»k°i>e» LL« ",7.«

so9
1450
1650
2250
16 50
1950
2450

Kammgarn -Jacke
mit Tuchblenden , ganz gefüttert

so I Kammgarn -Jacke
mit Taffetblenden, ganz gefüttert

Wasch -Unterräcke
mit hohen blffierten Volants und Besatz

ISS I Tuch -Jacke
S auf SeraefuLter. bl'auf SergefuLter, hochelegante AusfüKrung

| Kammgarn -Jacke
mit reicher Blendengarnitur

i50 1 Lüstre -Unterröcke
mit Volants und Treff«

Uanama -Zlnterrock 0501 Moiw -Zlnterrock 0951Aipacca -Zinterrock ^ H5iAlpacca-Zlnierrock W50
mit plissiertem Volant und Tressen O | mit Volant | mit siebenfachem Tressrnbesatz * 9 |

mit ausgesetzte^
Volant. Spitzen G

Schneider
Mitglied des Rabattsparvereins . ! Tfl .y 1 « T TTI ll KäiSBlStr ^ SSO 181 . Mitglied des Rabattsparvereins .

titmääki

Hus der

Abteilung Damen - Konfektion
kommen eine Hnzabl

hübscher Piecen

Frühjahrs -Kostüme
Bolero -Kostüm , schöne Verarbeitung . . 10,75

Jacket -Kostüm , engl. Stoff. Jacke gefüttert 18.50

Tuch -Kostüm , anliegende Jacke auf Seid«, 2L Kfl
Rock auf Alpacca gefüttett . . . . vU .vU

krüdzabrs -Faelretts
Schwarze Sa « mgaru -S «kco, ganz gefüttert 8,50

Schwarze Tuch - Sarc » , mit Tuchblendeu IR Rfl
garniert . IU.JU

FrühjahrS -Paletot , engl. Stoff . . . . 10,28

Arühjahrs -Paletot , Covercoat, chice Ber« ] t CI)
arbeitung . • . . . • •‘ftilU

Volants-
Blusen

moderne Ausführung '

1 « eu 4 “

Kiaderkleidclien, . 75 *
Kinderkleidcbsn ^ L7 "« -»L7'

1 .90
Kiederkleidclies , *•«>** »»»> »-?»»--, 2.95
Matrosen-Kinderkleidcben, L ? !

' 5 .25

WoUsto{|-31asen
gefüttert , moderneStreifen

4 SO bis 9 .75

Tennis -
Blusen -

elegante Ausführung

B65 bi- 6 50

&

*

Blusen
Ausführung

'/. langer ASUdMSlllSl

7 .50 in allen Größen

Knaben-Anzüge
Kittel-Anzug, ««w . 3,35
Kflatroseu-Anzug, — 4.50
Knaben -Sammet-Anzog, QE 6.50

•/* langer

Regenmantel
reich garniert ,

ü 50

Sport - u. Kostümrücke
Sport -Röcke. fußstei. abgesteppt, mü Knopf - O QC

garnitur . 4 ,öJ
Sport -Röcke, marine und kariett, uut aufge- S 7C

gefetzter Tasche . « «U
Sport -Röcke , englische Stoffe , neueste» 7 RR

Fa?on . I .Uv
Kostüm -Röcke, schwarz Sattutuch mtt seidene« 0 CN

Treffen, apart garniert . ü Uli
Kostüm -Röcke, schwarz Satintuch und Cheviot Q 7C

mit Luchblenden und Treffen garniert 3,1 *1

Unterröcke
Wasch -RScke mtt plissiertem Aolant . 1 .S5
Alpacca -Röcke mtt Volant . . . . 2 .20

Alpaeea -Röcke mit Treffengarnitur . . 3 .75
Moiröe -Röcke mtt Volant iu allen Farben 3 .50

üei ' mann Schmoller & Cie
.
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